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Die Entwicklung des Schulwesens im Staate 
Massachusetts. 



(Für die Pädagogischen Monatshefte.) 



Von C. B. Straube, Lehrer des Deutschen, 20. Distriktschule, Milwaukee, Wis. 

"By common consent the teachers of the United States would choose Mas- 
sachusetts as the State possessing the most interesting educational history 

The claims of the history of education in Massachusets to pre-eminent interest 
are based on the fact that it offers the completed exhibition of the Puritan 
ideal of education that is to be found. It shows it in all its phases and makes 
evident both its strength and its weakness. The experience of Massachusetts 
has aided all the other colonies settled by Puritans to outgrow the earlier and 
more defective stages of Puritan development. The experience of the 'Bay 
State* has thus been vicarious, serving not only for itself but in a measure for 
all the other New England States, and also for the new communities in the 
West, settled in great part by emigrants from New England." 

(Dr. Wm. T. Harris in der Vorrede zu Martins "Evolution of Mass. School- 
system." 

"In no country on earth could the progress of a free system of education 
be so well studied in all its varieties as in the State of Massachusetts." 

(Horace Mann.) 
Obige Worte weisen zur Genüge auf den gewaltigen Einfluss hin, den der kleine 
Staat Massachusetts auf das amerikanische Erziehungswesen ausgeübt hat, und eine 
weitere Erklärung, warum als Thema zu diesem Artikel gerade die Entwicklung der 
Erziehung in dem genannten Staat gewählt wurde, dürfte überflüssig erscheinen. 

Schon von allem Anfang an waren die nach den Neuenglandstaaten übersiedeln- 
den Kolonisten bestrebt, ihren Nachkommen eine ihren beschränkten Mitteln ange- 
messene Schulbildung zu teil werden zu lassen. Inmitten der mühsamen, anstren- 
genden Arbeit, welche die Besiedlung eines neuen Landes bedingt, haben sie die für 
ein jedes Volk so wichtige Institution — die Schule — nicht ausser acht gelassen. 
Die Grundlage zu der jetzt an der Spitze aller Erziehungsanstalten des Landes ste- 
henden Harvard-Universität wurde schon 1636, also sechs Jahre nach der Landung 
der Puritaner an der Küste der Massachusetts-Bai, gelegt. Die Summe von £400, 
welche man zu diesem Zwecke bewilligte, war, den damaligen Verhältnissen ange- 
messen, eine sehr hohe, indem sie einer ganzen Jahressteuer der Ansiedlung gleich- 
kam. 

Im Jahre 1642 erliess die gesetzgebende Behörde der Kolonie (General Court) 
das erste, und fünf Jahre später das zweite Schulgesetz. Letzteres bestimmte, dass 
jedes Town von fünfzig Familien eine Elementarschule, jeder Ort von hundert Fa- 
milien eine Sekundärschule (Grammar school) unterhalten müsse. Die Grundsätze, 
auf welchen diese zwei Gesetze beruhen, bilden den Kern der gesamten Schulge- 
setzgebung in Massachusetts, und lauten wie folgt: 

1. Die allgemeine Schulbildung ist für die Wohlfahrt des Staates von wesent- 
licher Bedeutung; 

2. Die Eltern übernehmen die Verpflichtung, ihren Kindern diese Schulbildung 
zu verschaffen; 

3. Der Staat hat das Recht, die Erfüllung dieser Pflicht zu erzwingen; 
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4. Der Staat darf über die Art und das Minimalinass der Schulbildung Bestim- 
mungen treffen; 

5. Die durch allgemeine Besteuerung erhobenen Gelder dürfen für Schulzwecke 
Verwendung finden. 

Das Bemerkenswerteste an dieser Gesetzgebung ist, dass hierdurch zum ersten- 
male in der Weltgeschichte ein Volk seine eigene Schule gründete. 

„Before the first generation had passed away the colony of Massachusetts 
Bay virtually had on the ground, for the first Urne in human history, a System 
of public education over which neither state nor church nor municipality nor 
corporation nor the despotic personal control of private beneficence had füll 
domination." (A. D. Mayho, Rep. of U. S. Bureau of Ed. 1893-94; p. 651.) 

Bei dem ausgeprägten religiösen Sinn der Puritaner war es nicht zu verwun- 
dern, dass Schule und Kirche lange Zeit eng verknüpft blieben. Die Elementarbil- 
dung bestand während der ganzen Kolonialzeit nur im Schreib- und Leseunterricht, 
Religionslehre und einer Kenntnis der Hauptstaatsgesetze. Als Lehrer fungierte in 
den meisten Fällen der Ortsgeistliche. In den Sekundärschulen bereiteten sich die 
Knaben für das College zu Cambridge (Harvard) vor. Auch bei der Gründung die- 
ser Lehranstalt war die Ausbildung der Geistlichkeit erster und einziger Zweck. 

"The first object sought in the establishment of a College was the study of 
theology." "The avowed object of this university (Harvard) was the training 
of young men for the ministry." (G. C. Bush, "History of Higher Ed. in 
Mass." p. 12—21.) 

Als die Ansiedlungen noch auf Boston und Umgegend beschränkt waren und 
eine verhältnismässig dichte Bevölkerung hatten, konnte sich jeder Ort einer oder 
mehrerer Schulen rühmen, in welchen der Unterricht regelmässig und von männli- 
chen Lehrkräften erteilt wurde. „Ein volles Jahrhundert nach der Gründung der 
Volksschule finden wir in den Townurkunden nur die Bezeichnung 'schoolmaster 3 ", 
sagt Martin. Ja, es bildete sich sogar ein Lehrerstand, der nach A. D. Mayho „viel 
grössere Anerkennung verdient, als man ihm selbst heutigen Tages zu zollen geneigt 
ist. Denn diese Männer waren es, die durch ihre lebenslange Hingabe zum edlen 
Werke der Erziehung erst die feste Grundlage zu unserer amerikanischen Volks- 
-schule legten. 

Als indessen nach Beendigung der Kämpfe mit den Indianern die Ansiedler in 
die „Wildnis" hinausdrangen und eine Dünne der Bevölkerung eintrat, veränderten 
sich die Verhältnisse dermassen, dass die Bestimmung betreffs der Ortsschulen 
(town-schools) hinfällig wurde. Jedes Town wurde je nach der Grösse seines Ge- 
bietes in mehrere Bezirke ( "districts", "squadrons") eingeteilt. Eine geraume Zeit 
lang gab es in den spärlich bevölkerten Gegenden überhaupt keine Schulhäuser. 
Die Kinder gingen nicht mehr zur Schule; die Schule kam zu ihnen in der Gestalt 
eines herumziehenden Lehrers, oder vielmehr einer Lehrerin; denn um diese Zeit 
(Mitte des 18. Jahrhunderts) erfolgte die Anstellung der school-dames. Eine 
manche fleissige Hausfrau hat damals neben ihren häuslichen Pflichten noch die 
eines Lehrer amtes versehen und während der Schulzeit noch Hemden für die India- 
ner und Hosen für ihren Gatten genäht. Letztere Beschäftigung war allerdings 
häufig einträglicher als ihre Lehrerstelle, für deren Verwaltung sie vielfach nur 
einige Pence pro Woche erhielt. 

Aus dieser Einrichtung der "moving school" erwuchs im Laufe der Zeit das 
in vielen Staaten jetzt noch bestehende „Distriktsystem". Im Jahre 1789 wurde 
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dieses System vom Staate Massachusetts gesetzlich anerkannt. Horace Mann be- 
zeichnet diese Verordnung als „das unglücklichste Schulgesetz, das je die Legislatur 
des Staates erlassen hat." Jeder Distrikt baute jetzt sein eigenes Schulhaus und 
wetteiferte mit dem Nachbarbezirk, für die Bildung seiner Schuljugend quantitativ 
das meiste zu tun, an dem Grundsatz festhaltend: Je billiger der Lehrer, desto 
länger das Schuljahr! Die Bewilligungen für Schulzwecke waren denn auch äusserst 
gering, und mancher Distrikt hat damals mit einer Bewilligung von weniger als 
zehn Dollars pro Jahr seine Schule unterhalten müssen. Das Schuljahr wurde na- 
türlich dementsprechend verkürzt und in manchen Fällen auf nur wenige Wochen 
herabgesetzt. Die hochwichtige Frage, wo man das zwanzig Fuss lange, fünfzehn 
Fuss breite Schulhaus hinstellen sollte, wurde damals von den für die Jugenderzie- 
hung begeisterten Bürgern eifriger und unter grösserem Aufwand von Beredtsamkeit 
erörtert, als die sonst so wichtige Präsidentenwahl oder irgend eine das nationale 
Wohl betreffende Frage. Dieser übertriebene Lokalgeist war der stärkste Feind, 
den später der berühmte Schulmann Horace Mann zu bekämpfen hatte. Ein anderes 
übel, das dieses die Schulen isolierende „Distriktsystem" im Gefolge hatte, war der 
allerorten eintretende Verfall der Sekundärschulen. An deren Stelle trat die durch 
Privatmittel erhaltene academy, „das Kind der Kirchen und des Privatunterneh- 
mens". Auch Elementarschulen wurden von den bemittelten Klassen für ihre Kin- 
der gegründet. Den Kindern der Armen war der Zutritt zu diesen Schulen schon 
wegen des hohen Schulgeldes nicht möglich. Für die breiten Schichten des Volkes 
fehlte eine auch nur einigermassen gute Schule. Im Jahre 1837 gab es 42,000 schul- 
pflichtige Kinder, die überhaupt keine Schule besuchten, und die durchschnittliche 
Dauer des Schuljahres für alle übrigen Kinder betrug nicht mehr als siebzehn Wo- 
chen. Und welcher Art war die von der Jugend damals erhaltene Bildung? Die 
begeisterten Lobsprüche, welche man heute noch so oft über den Weisheitstempel, 
"little red school-house" genannt, hört, beruhen, genau betrachtet, auf dem falschen 
Schluss post hoc, ergo propter hoc. Lassen wir den Amerikaner Martins hierüber 
das Wort: 

"Whether we mean by education the acquisition of useful knowledge merely, 
or the eulture of intellect and feeling and will which ultimate in thoughtful, 
skillful, and righteous men and women, we must answer that these schools, 

even the best of them, did little The knowledge which an average boy 

or girl could acquire or retain in ten or twelve weeks study for each of ten or 
twelve years, each period of study separated from the next by forty weeks of 
something eise, must be scanty under the best conditions; and the training of 
powers, mental or moral, could at best only be intermittent and desultory. But 
when besides the meagerness of opportunity, we consider the unfavorable phys- 
ical conditions, the crowded, unhealthy, uncomfortable rooms, the inexperience 
and ignorance of most of the instruetors, the mechanical and dreary, often mean- 
ingless task-work which went by the name of study, we are forced to conclude 
that other influences must have been at work — that we may have over-estimated 
the district-school." (Evolution of the Mass. Public School-system ; p. 112 — 14. 
Appleton & Co., New York.) 

Auf diese niedrige Stufe war die Volksschule in Massachusetts gesunken, als 
im Jahre 1837 Horace Mann zum Sekretär der in jenem Jahre von der Staatslegis- 
latur geschaffenen Erziehungsbehörde (State Board of Education) berufen wurde. 

Der gewaltige Umschwung des Erziehungswesens in Massuchusetts, sowie in 
allen Nordstaaten der Union, welchen die Geschichte von jener Zeit an verzeichnet, 
ist in erster Reihe dem unermüdlichen Wirken dieses Mannes zu verdanken. Wäh- 
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rend seiner elfjährigen Amtstätigkeit war er ununterbrochen an der Hebung der 
Volksschule tätig. Er brach den Grundsätzen moderner Pädagogik Bahn und schuf 
eine feste Basis für die spätere gesunde Entwicklung der gesamten Volkserziehung. 
Die irrige Ansicht, dass Horace Mann das amerikanische Schulsystem geschaffen 
habe, muss hier berichtigt werden; denn dasselbe bestand schon vor seiner Zeit, und 
zwar in allen damals bestehenden Staaten der Union. Sein Wirken im Interesse 
der Erziehung ist aber deswegen nicht minder verdienstvoll. Durch seine zahlrei- 
chen Reden und Flugschriften und vor allem durch die jährlich veröffentlichten Be- 
richte hat er nicht nur die Lehrerschaft aufs höchste begeistert, sondern auch unter 
dem Volke das erlöschende Interesse an der Jugenderziehung wieder entfacht, den 
geschwundenen Gemeinsinn von neuem belebt. Mit beissender Satire legte er die 
übel bloss, die durch das herrschende „District"-Schulsystem erzeugt worden waren. 
Seine ganze Kampfeslust bezeichnen so recht die bei seinem Amtsantritt gesproche- 
nen Worte: 

"I shall avail myself of the opportunity to recommend a few improvements 

and generally to apply a flesh-brush to the backs of the people. ,, 

Horace Mann war kein Pädagoge „von Hause aus". Er gehörte dem Advoka- 
tenstand an und hat als Abgeordneter im Staatssenat und später im Kongress meh- 
rere Jahre gesessen. Und dennoch sind seine jährlichen Berichte (Annual Reports, 
1837 — 48) wahre Fundgruben pädagogischen Wissens, die uns den scharfen durch- 
dringenden Geist zeigen, der auch auf dem ihm fremden Gebiet das Richtige zu tref- 
fen versteht. 

Sein Hauptziel war es, die Bevölkerung seines Staates über den schlechten Zu- 
stand, in welchem sich die Schulen befanden, aufzuklären, und er hat es bewirkt, 
dass sich unter dem apathischen Volke ein neuer Geist Bahn brach, der den weiteren 
Fortschritt der Volkserziehung verbürgte. Die Statistik lehrt uns, dass während 
seiner Amtstätigkeit folgende Errungenschaften gemacht wurden: eine Verdoppe- 
lung der Bewilligungen für Schulzwecke; eine Ausgabe von zwei Millionen Dollars 
für den Bau neuer, besserer Schulhäuser; eine Steigerung der Lehrergehälter von 
62 Prozent; eine durchschnittliche Verlängerung des Schuljahres um einen Monat; 
ein Sinken der Ausgaben für Privatschulen; die Besoldung der Ortsschulbehörden; 
allgemeine und regelmässig stattfindende Aufsicht über die Schulen seitens der Be- 
hörden; die Gründung dreier Lehrerbildungsanstalten (normal schools) — die ersten 
im ganzen Lande. 

Einer Stelle aus Martins Werk über diesen mit Recht gefeierten Schulreformator 
*ei hier noch Raum gegönnt. 

"When we set ourselves to measure the work of Horace Mann all this must 
be taken into account. He fought the battle of educational reform through to 
the bitter end and conquered. Apathetic indifference, hide-bound conservatism, 
niggardly parsimony, sectarian bigotry, and political animosity surged around 
Mm as the enemies of France surged around the white plume of Henry of Na- 
varre; but he left the field so clear that since his day none of these reactionary 
forces, singly or combined, have made any successful Opposition to the ongoing 
movements of populär education. 

To the vigor, the skill, the self-sacrificing ordor, and the conscientious rec- 
titude with which he conducted the offensive and defensive campaigns of his 
official life, is due the fact that Massachusetts has suffered none of those educa- 
tional reverses which have befallen most of the other states. The school chil- 
dren of Massachusetts made no mistake when they placed in front of the Capitol 
of the State a statue of Horace Mann as of their benefactor and their ideal." 
(Evolutions of the Public School-system in Mass. p. 184 — 85.) 
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Der Boden war bereitet, der Samen gesäet; aber erst die folgenden Generationen 
durften die Früchte ernten. Die Entwicklung der Volksschule in Massachusetts seit 
1850 ist eine stetig fortschreitende, dem Ideal wahrer Volkserziehung unaufhaltsam 
entgegengehende. 

Aus einem Ackerbau treibenden Staat war jetzt ein Industriestaat geworden. 
Durch den Zufluss der Einwanderung nahm seine Bevölkerung nicht nur bedeutend 
zu, sondern sie wurde auch ungleichartig und verdichtete sich, besonders in den 
Fabrikorten. Schon im Jahre 1850 finden wir nicht weniger als 200,000 „Auslän- 
der", ein Fünftel der gesamten Einwohnerzahl, im Staat verstreut. Es waren keine 
leichten Aufgaben, die den Erziehungsbehörden hierdurch gestellt wurden. Mit wel- 
chem Erfolg sie dieselben gelöst haben, erhellt aus der Schulstatistik von 1890, welche 
wie folgt darüber berichtet: Die Bevölkerung hatte sich seit 1850 um 125 Prozent 
vermehrt, der Schulbesuch um 96 Prozent erhöht. Das besteuerte Eigentum war um 
260 Prozent vermehrt worden; die Bewilligungen für Schulzwecke aber waren um 
5 5 1 Prozent gestiegen. Das Gesetz verlangt, dass jedes Town die Summe von drei 
Dollars pro Kind für dessen Schulung erhebt; die Statistik weist nach, dass durch- 
schnittlich $26.67 bewilligt wird und die Schulen acht und einen halben Monat offen 
gehalten werden, und nicht nur sechs Monate, wie das Gesetz bestimmt. 

Das von Horace Mann und allen fortschrittlich gesinnten Schulmännern so stark 
bekämpfte „District"-System hielt sich zwar in den kleineren Orten noch bis zum 
Jahre 1882, dem Jahre seiner endgültigen Abschaffung seitens der Legislatur; in 
den grösseren Ortschaften — Städten und Towns — wurde jedoch die Klasseneintei- 
lung (grading) schon etwa um die Mitte des letzten Jahrhunderts vorgenommen 
und die Schulen wieder zentralisiert. Die Lehrerbildungsanstalten vermehrten sich; 
Hochschulen entstanden an allen grössren Orten. Schon im Jahre 1827 wurde das 
Gesetz angenommen, welches bestimmte, dass jeder Ort von 2500 Einwohnern eine 
free English high school, jeder Ort mit 4000 Einwohnern eine classical high school 
haben müsse. Welche Bedeutung dieses Gesetz besitzt, besagen die Worte A. D. 
Mayhos : 

"Massachusetts is still the only American Commonwealth that in this way 
makes the secondary education now compulsory on all her population." (Re- 
port U. S. Bureau of Ed. 1896—97, p. 739.) 

Das erste in Amerika erlassene Schulzwanggesetz wurde in Massachusetts, und 
zwar schon im Jahre 1852 angenommen; demnach musste jedes in dem Alter zwi- 
schen acht und vierzehn Jahren stehende Kind mindestens 12 Wochen pro Jahr Schule 
gemessen. Später erhöhte man die zwangliche Dauer auf zwanzig, in neuerer Zeit 
sogar auf dreissig Wochen pro Jahr. Ein weiterer Schritt in der Entwicklung der 
freien Volksschule wurde getan, als 1884 der Staat die freie, unentgeltliche Liefe- 
rung der Schulbücher an alle Schüler in den öffentlichen Schulen gesetzlich be- 
stimmte. Eine merkbare Zunahme der die Schulen besuchenden Kinder, besonders 
an den Hochschulen, war die sofortige Folge. 

"So populär has the System (free text-books) become that for political pur- 
poses men have contended for the honor of its paternity, as the cities of Greece 
contended for the honor of having cradled Homer," sagt Martin; und im 63. 

Jahresbericht (1898 — 99) der Staats-Erziehungsbehörde steeht darüber folgendes: 

"The first year under the compulsory law was naturally an expensive year, 
the cost per pupil being $2.08; thereafter the cost per pupil feil off, the lowest 
point sinee reached being $1.42. In some places the compulsory law has at times 
literally cost less per pupil than the old 'indigent pupir System, the reduced 



150 Pädagogische Monatshefte. 

cost of books when purchased by the munieipality in large quantities more then 
oflfsetting the increased number of pupils supplied and the more liberal supplies 
furnished." 

Der deutsche Sprachunterricht wird in den Elementarschulen nicht erteilt, wohl 
aber auf den Hochschulen und höheren Lehranstalten. So haben, laut Bericht der 
Erziehungsbehörde von 1901, von den 244 Hochschulen im Staate 105 den Unterricht 
im Deutschen, teils obligatorisch, teils als Wahlstudium eingeführt. Die deutsche 
Abteilung der Harvard-Universität ist dem neuesten Bericht des Bundes-Erziehungs- 
kommissärs zufolge (Report of 1901, Vol. I., p. 660 — 61) die stärkste im ganzen 
Lande. Zwölfhundert Studenten geniessen hier gegenwärtig den Unterricht in der 
deutschen Sprache unter einem Kollegium von sechzehn Professoren. In den vier 
anderen höheren Lehranstalten des Staates, welche der Bericht anführt, beteiligen 
sich insgesamt eintausend Schüler am deutschen Unterricht. 

Hiermit ist in kurzen Umrissen der Ausbau des Schulwesens in dem kleinen, 
fortschrittlichen Staate Massachusetts skizziert. 

Mit Recht dürfen seine Bürger auf ihr Schulsystem, wie es jetzt besteht, stolz 
sein. 

"No other State is giving so much education to its people as Massachu- 
setts," sagt Dr. Harris. 

Die Volksschule in diesem Staat ist des Volkes eigenes Werk, unter grossen 
Opfern und mit vieler Mühe aufgebaut. 

Alle Verbesserungen, alle e ,^en Einrichtungen, aller Fortschritt, der daran ge- 
macht worden ist, ging jederzeit vom Volke aus. Erst nachdem einzelne Ortschaf- 
ten das Neue eingeführt und geprüft hatten, folgten andere nach, bis sich die Neu- 
erung allgemein Eingang verschafft hatte; und erst dann hat die gesetzgebende Be- 
hörde ihr volle Gültigkeit verliehen. 

Auf diesem festen Boden steht das herrliche Gebäude der Volkserziehung im 
Staate Massachusetts, zu dem die aus der intelligenten Mittelklasse Englands stam- 
menden Puritaner den Grundstein gelegt haben und an dem manch geschickter Bau- 
meister seine Kunst erprobt hat. Noch ist der Bau unvollendet, noch bedarf er man- 
cher Verbesserung, mancher Verzierung; aber fest und unerschütterlich steht er da; 
und das amerikanische Volk wird nicht fehl gehen, wenn es in der Entwicklung sei- 
nes Schulwesens sich den „Bay State" zum Vorbild nimmt. 



Im Eifer. 



(Aus der „Neuen Pädagogischen Zeitung.") 



Humoristische Erzählung von Richard Leissling. 

Mitten im Winter war's. Auf eine Zeit milden Wetters war eine Zeit stren- 
ger Kälte gefolgt. Das Thermometer zeigte durchschnittlich — 14° R. Wer hin- 
aus musste, ging nicht, ohne sich gut eingehüllt zu haben. Sonst aber zog es jeder 
vor, in der warmen Stube zu bleiben. Was in der vorhergehenden Zeit an Feuerung 
gespart war, das musste jetzt doppelt zugesetzt werden. 

Der alte Kantor hielt es heute auch für nötig, während der Mittagspause noch 
ein paar Scheit Holz zu zerkleinern, damit am Nachmittag das Feuer im Schul- 
zimmer desto lustiger brennen könnte. Er selbst war ja schon fast in die Jahre 
gekommen, wo die Leute immer über kalte Füsse klagen. Er tat's also schon seiner 
selbst wegen. Trotz seiner sechzig Jahre war er aber noch ein alter Haudegen, der 



